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Auf deM weG zur inklusiven schule55/2011

2	 	 lernende	schule	55/2011

Jeder ist anders: 
Ich bin anders, du bist anders, 
er/sie ist anders, 
wir sind verschieden …

beilagenhinweis:
dieser	ausgabe	liegt	eine	beilage	vom	VnR	
Verlag	für	die	deutsche	Wirtschaft	bei.	Wir	
bitten	um	freundliche	beachtung.
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„Wir sind verschieden!“
Heterogene Schulklassen erfordern  
die individuelle Förderung aller, aber 
auch die Entwicklung von Gemeinsamkeit

Eine inklusive Schule bejaht die Verschiedenartigkeit der in ihr 

Lernenden und ein Bildungsangebot ohne Diskriminierung.  

Alle Schülerinnen und Schüler sollen mit ihren individuellen 

Entwicklungsmöglichkeiten gleich berechtigt gefördert werden.  

Nicht die Schülerinnen und Schüler müssen sich an die Schule 

anpassen, sondern die Schule muss sich an den unterschiedlichen 

Fähigkeiten der Lernenden orientieren. Bei aller individueller 

Förderung ist aber auch die Entwicklung von Gemeinsamkeit  

wichtig – die Entwicklung eines Zusammengehörig keitsgefühls,  

eines solidarischen Miteinanders. Soweit die Theorie … 

Die Entwicklung der Gemeinsamkeit steht bei den Schülerinnen  

und Schülern der Poelchau-Oberschule in Berlin hoch „im Kurs“. 

Wie verschieden sie – trotz gemeinsamer Ziele – dennoch sind, 

erzählen einige von ihnen selbst.

Diese Bildstrecke wurde  moderiert 
von Schülerinnen und Schülern 
der Poelchau-Oberschule in Berlin-
Charlottenburg, Eliteschule  
des Sports, und Petra Druschky.
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Ich bin klug, selbst- 
bewusst und musikalisch.  
Kritik vertrage ich meist  

nicht so gut. 
Julian

Ich bin ein guter  
Sportler. Ich spiele gern
mit meiner Play station. 
Meine Leistungen muss 

ich verbessern.
Can

Ich kann gut Fußball spielen  
und bin sehr zielstrebig.  

Ich unterscheide mich von an deren 
durch meine Nationalität.

Ich bin Bosnier.
Damir

Ich bin der Kleinste  
in der Klasse, höflich und ruhig.  
Arrogante Menschen kann ich 

nicht ausstehen.
Marc

Zu Hause trage ich  
viel Ver antwortung. Ich muss  

in der Schule aber noch selbst-
bewusster werden. 

Fabian

Ich bin sehr ehrgeizig und  
zielstrebig. Ich denke, dass ich  

Führungsqualitäten habe.  
Streit ist mir zuwider. Ich kann 

gut Fußball spielen.
Celine

Ich kann gut Tennis spielen 
und koche und backe gern.  

Sachen, die mir erzählt werden, 
behalte ich für mich. Ich habe  

vor anderen viel Respekt.
Melissa

Ich mache „mein Ding“, lasse  
mir nicht von jedem etwas sagen.  
Für Schwächere setze ich mich ein. 

Dass es gerecht zugeht,  
ist mir wichtig.

Lara
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„Anfangs gab es eine große Skepsis.“
Die Waldschule in Obertshausen auf ihrem Weg 
zur inklusiven Schule

Die zunehmende Unzufriedenheit im Kollegium mit der 

Situation an der Waldschule Obertshausen, aber auch  

der „Zufall“ der Schließung der Lernhilfeschule im Stadtteil 

führten zur Bereitschaft, im Sinne der Inklusion Neues zu 

wagen, unsere Schule zu einer Schule für alle „umzubauen“.

Das Fundament bildeten „Bausteine“ wie die Schaffung 

offener Unterrichtsformen und einer flexiblen Eingangs- 

stufe (FLEX), die eigenständige Nutzung von Lernmaterialien 

durch die Kinder, Lernstandserhebungen nach individuellem 

Entwicklungsfortschritt, die Arbeit im Team und die Entwick-

lung einer Feedbackkultur.

Anfangs reagierte das Kollegium mit großer Unsicherheit  

und Skepsis. Nach zwei Jahren gemeinsamen Ringens,  

auch Streitens, vor allem aber Ausprobierens können wir  

resümieren: Der Weg war richtig.
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In wöchentlichen Teamsitzungen werden Absprachen über den  
Unterricht, besondere pädagogische Maßnahmen für einzelne  
Kinder und deren Umsetzung durch die dafür an der Schule 
vorhandenen unterschiedlichen Kompetenzen der Lehrkräfte ge-
troffen. Grundschullehrkräfte, Förderlehrkräfte im Bereich Sprach-
heilarbeit, Lernhilfe, Erziehungshilfe, Sozialpädagogen, Schulso-
zialarbeiter, Erzieher, Studenten sowie junge Menschen, die ihr 

freiwilliges soziales Jahr bei uns absolvieren, benötigen dazu ein  
hohes Maß an Kollegialität und Respekt für die gemeinsame Arbeit. 
Die Dokumentation dieser gemeinsamen pädagogischen Arbeit 
wird in den Berichten zur Lernentwicklung jedes Kindes festgehal-
ten. Mit den Eltern und dem betreffenden Kind werden in halbjähr-
lichen Lernentwicklungsgesprächen die Beobachtungen themati-
siert.

In der Flexiblen Eingangsstufe helfen die erfahrenen, älteren Kinder 
nach dem Paten-Prinzip den Neulingen bei der Bewältigung ihrer 
Lernaufgaben. Gemeinsames Lernen und das Einbringen der eige-
nen Kompetenzen bereichern den Unterricht und fördern die Ent-
wicklung aller.

Vielfältige, sich an den unterschiedlichen Zugangsweisen 
der Kinder orientierende Lernmaterialien werden  
an den einzelnen Lernstationen der FLEX angeboten.

Diese Bildstrecke wurde von Günter Kaspar, Rektor der Wald schule 
Obertshausen, moderiert (s. auch den Beitrag auf S. 25 ff.).

Im Eisbären ist ein Mikrofon eingebaut, sodass Tabea (Mitte)  
die Lehrerin über einen Empfänger hören kann.

Eine Sozialpädagogin unterstützt als Teammitglied  
das Lernen in der FLEX

Die Sprachheillehrerin bei der individuellen Förderung eines Jungen
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